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   10 Prozent der bundesweiten 
Unternehmenseinschätzungen 
entfallen auf Mittelfranken

   Davon 88 Prozent kleine und 
mittlere Unternehmen
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Vorwort

Die vorliegende Untersuchung „IHK-IndustrieReport Mittelfranken 2020“  
wertet die mittelfränkischen Regionaldaten aus, welche der „DIHK-Umfrage 
Netzwerk Industrie 2020“ zu Grunde liegen. Datengrundlage sind die bundes-
weiten Befragungen der Industrie- und Handelskammern (IHKs) vom 
10. Februar bis 23. März 2020. 

Insgesamt sind in die Auswertung Einschätzungen von mehr als 1.800 Unter-
nehmen eingegangen. Rund 10 Prozent der bundesweiten Unternehmensein-
schätzungen entfallen alleine auf den IHK-Bezirk Mittelfranken (172 Antwor-
ten). Besonders bemerkenswert ist, dass sich in Mittelfranken vor allem kleine 
und mittlere Unternehmen (KMU) an der Umfrage beteiligt haben (88 Prozent, 
mit weniger als 250 Beschäftigten). Damit sind die bundesweiten Ergebnisse 
deutlich durch die Meinungsäußerung von mittelfränkischen KMUs geprägt.

Die Corona-Krise hatte zum Zeitpunkt der Umfrage vor allem in Asien schon 
ihre ersten wirtschaftlichen Spuren hinterlassen. Anfang März ist Covid-19 in 
Deutschland angekommen. Demnach dürfte der Einfluss der Corona-Krise auf 
die Antworten der befragten Unternehmen nur gering gewesen sein.  

Gemessen am vorliegenden Ergebnis wird sich in der nächsten Umfrage der 
Erfolg des Re-Starts messen lassen. Denn viele Unternehmen stehen auf-
grund des wirtschaftlichen Einbruchs und der Liquiditätsengpässe derzeit auf 
der Kippe und werden nach der Corona-Krise die Standortfaktoren kritischer 
reflektieren.
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  Einschätzungen zur Wettbewerbsfähigkeit des Industriestandorts

   Die aktuelle Wirtschaftspolitik der Landes- und der Bundesregierung wird 
von den mittelfränkischen Unternehmen im Schnitt mit der Schulnote 2,8 
bzw. 3,9 bewertet (2017: Bayern 2,6; Bund 3,0). 

   Der Mittelwert aller „Schulnoten“ zu den Standortfaktoren von 3,5 hat 
sich gegenüber 2017 (3,3) um 0,2 Punkte verschlechtert. Die mittelfrän-
kischen Unternehmen beurteilen fast alle Standortfaktoren schlechter als 
2017. 

   Allein die staatlichen Angebote zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
erhalten eine leicht verbesserte Einschätzung von 3,2 (2017: 3,5). 

   Weitere spürbare Rückschritte gibt es in etlichen Schlüsselbereichen 
gegenüber 2017: Umweltschutzauflagen (-0,4), Verfügbarkeit und Quali-
fikation von Fachkräften (jeweils -0,3), Image der Industrie sowie die Ein-
stellung der Bevölkerung zur Technik (jeweils -0,3) und Verfügbarkeit von 
digitaler Infrastruktur (-0,3). 

   Schlusslicht bei den Standortfaktoren sind mit einer mangelhaften Be-
wertung die Fülle und Verständlichkeit von bürokratischen Auflagen (4,8) 
gefolgt von der Dauer und Komplexität von Genehmigungsverfahren (4,8) 
und Steuerrecht (4,4).

Ergebnisse auf einen Blick

   Energiekosten: Dieser Standortfaktor landet auf einem der hinteren Plätze 
(Note:  4,3) und wird mit -0,4 Punkte schlechter als 2017 bewertet. Die 
Branchen „Metallerzeugnisse“ und „Industrienahe Dienstleister“ bewerten 
diesen mit der Schulnote 5,6 bzw. 5,3. 

   Umweltschutzauflagen: Verschärfte Regelungen, wie z. B. die Richtlinie 
für Umweltverträglichkeitsprüfungen, Störfallbetriebe oder Einwegkunst-
stoffe sowie das kürzlich verabschiedete Verpackungsgesetz oder die 
Gewerbeabfallverordnung führen zu mehr Informationspflicht. Die mittel-
fränkischen Unternehmen geben den Umweltschutzauflagen daher eine 
deutlich schlechtere Note (3,7; 2017: 3,3). 

   Fachkräftebedarf: Für KMUs bleibt es schwieriger, geeignete und gut aus-
gebildete Fachkräfte zu finden. Ihre Bewertung mit 3,7 fällt somit um eine 
Note schlechter aus als bei großen Unternehmen ab 250 Beschäftigte.  

   Die Unternehmen sehen die Qualifikation der Fachkräfte zwar nach wie 
vor unter den Top drei der 24 Standortfaktoren. Dennoch korrigieren sie 
ihre Bewertung 2,4 (2017) auf 2,7 nach unten. 

   Das Umfeld für unternehmerische Innovationsaktivitäten wird erneut über 
alle Brachen nur befriedigend (3,2) bewertet. Nur die Branchen Medizin-
technik sowie Gummi- und Kunststoffindustrie bewerten mit 2,6 das 
Innovationsumfeld positiver.

Ergebnisse auf einen Blick

Wirtschaftspolitik
Bayern: Note 2,8
Deutschland: Note 3,9

Standortfaktoren  
Ø Note 3,5 

Energiekosten 
Note 4,3 über alle Brachen

Umweltschutzauflagen 
Note 3,7

Fachkräftenedarf 
Note 3,7
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Die mittelfränkischen Unternehmen beurteilen die aktuelle Wirtschaftspolitik 
der Landes- und Bundesregierung mit Blick auf ihre Wettbewerbsfähigkeit im 
Durchschnitt mit der Schulnote 2,8 bzw. mit 3,9. 

Der Blick auf den Industriestandort Bayern zeigt für die Landespolitik im Ver-
gleich zur Bundespolitik mit 2,8 ein positiveres Bild. 45 Prozent der Unterneh-
men geben der Landesregierung die Schulnote 2. 

Wirtschaftspolitik des Landes und des Bundes im Unternehmensurteil

Abbildung 1 Abbildung 2

1. Wirtschaftspolitik im Unternehmensurteil

Dennoch sind die mittelfränkischen Unternehmen mit der Bundes- und 
Landespolitik unzufriedener. Somit hat die Unzufriedenheit seit 2017 (Bund: 
2,9; Bayern: 2,6) – dem Zeitpunkt der letzten IHK-Vergleichsumfrage - wieder 
zugenommen.  

Diese Unternehmensbewertungen wurden kurz vor dem Eintritt der Coro-
na-Krise in Deutschland abgegeben. Im Zuge der Corona-Krise hat die Bun-
des- und Landesregierung vielfältige Maßnahmen ergriffen, um die Wirtschaft 
zu unterstützen. Denn acht von zehn Industriebetrieben auf Bundesebene 
rechnen krisenbedingt fürs Gesamtjahr mit zum Teil erheblichen Umsatzein-
bußen, bei den unternehmensnahen Dienstleistern sind es fast drei Viertel1. 

1 Vgl. „Corona: Bewährungsprobe für die Industrie - DIHK-Sonderauswertung 
der 3. Corona Blitzumfrage“

Wirtschaftspolitik des Landes und des Bundes im Unternehmensurteil

Wie bewerten mittelfränkische Unternehmen die Wirtschaftspolitik mit Blick auf die Wettbewerbsfähigkeit 
des Industriestandorts Bayern und Deutschland? Skala („sehr gut“) bis 6 („ungenügend“) (Angaben in Prozent)

Durchschnittsbewertung der Wirtschaftspolitik mit Blick auf die Wettbewerbsfähigkeit des Inustriestandorts 
Bayern und Deutschland 2017 und 2020 Skala 1 („sehr gut“) bis 6 („ungenügend“)

Wirtschaftspolitik
Bayern: Note 2,8
Deutschland: Note 3,9
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https://www.dihk.de/de/aktuelles-und-presse/tdw/corona-bewaehrungsprobe-fuer-das-netzwerk-industrie-24116
https://www.dihk.de/de/aktuelles-und-presse/tdw/corona-bewaehrungsprobe-fuer-das-netzwerk-industrie-24116


| 9 8 | 

2. Die Bewertung der einzelnen Standortfaktoren  
    im Vergleich

Der Mittelwert aller „Schulnoten“ zu den Standortfaktoren von 3,5 hat sich 
gegenüber 2017 (3,3) um 0,2 Punkte verschlechtert. Die mittelfränkischen 
Unternehmen beurteilen fast alle Standortfaktoren schlechter als 2017. Allein 
die staatlichen Angebote zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf erhalten 
eine leicht verbesserte Einschätzung von 3,2 (2017: 3,5). Schlusslicht bei 
den Standortfaktoren sind mit einer mangelhaften Bewertung die Fülle und 
Verständlichkeit von bürokratischen Auflagen (4,8) gefolgt von der Dauer 
und Komplexität von Genehmigungsverfahren (4,8) und Steuerrecht (4,4), 
mit denen Unternehmen tagtäglich zu kämpfen haben. Weitere spürbare 
Rückschritte gibt es in etlichen Schlüsselbereichen gegenüber 2017, z. B bei 
Umweltschutzauflagen (-0,4), Verfügbarkeit und Qualifikation von Fachkräften 
(jeweils -0,3), Image der Industrie sowie die Einstellung der Bevölkerung zur 
Technik (jeweils -0,3) und Verfügbarkeit von digitaler Infrastruktur (-0,3).

Die Bewertung der einzelnen Standortfaktoren im Vergleich

Abbildung 3

Strukturelles Risiko: Energiekosten

3. Strukturelles Risiko: Energiekosten

Der Standortfaktor Energiekosten landet ebenfalls auf einem der hinteren 
Plätze (Note: 4,3) und wird mit -0,4 Punkte schlechter als 2017 bewertet. Dies 
bestätigt, dass die Energiekosten - insbesondere die Stromkosten - aus Sicht 
der Unternehmen ein strukturelles, langfristiges Risiko darstellen. Insbeson-
dere für KMUs und auch in weniger energieintensiven Branchen rücken die 
Energiekosten vermehrt in den Fokus. Am schlechtesten kommt der Standort-
faktor bei den Branchen „Metallerzeugnisse“ und „Industrienahe Dienstleister“ 
weg (5,6 und 5,3).  
Investitionen in Einsparmaßnahmen werden dadurch zunehmend attraktiver. 
Hohe Effizienz in der Energienutzung und jede eingesparte Kilowattstunde 
trägt positiv zur Gesamtbilanz des Unternehmens und zum Klimaschutz bei. 

Abbildung 4

Abbildung 5

Wie bewerten mittlfränkische Unternehmen die Wirtschaftspolitik mit Blick auf die Wettbewerbsfähigkeit 
des Industriestandorts Bayern und Deutschland?

Bewertung des Standortfaktors „Höhe der Energiekosten“  
(Skala 1 („Sehr gut“) bis 6 („ungenügend“); nach Unternehmensgröße)

Bewertung des Standortfaktors „Höhe der Energiekosten“  
(Skala 1 („Sehr gut“) bis 6 („ungenügend“); Branchenvergleich)

Standortfaktoren  
Ø Note 3,5 

2,4

2,5

2,4

2,6

2,7

2,9

3

2,8

2,9

3

3,5

3

3,2

3,3

3,3

3,3

3,8

4

4

3,9

4,1

4,1

4,5

2,6

2,6

2,7

2,8

2,8

2,9

3,1

3,1

3,1

3,2

3,2

3,2

3,4

3,6

3,7

3,7

3,9

4,2

4,3

4,3

4,3

4,4

4,8

4,8

1 2 3 4 5

Energieversorgungssicherheit

Verfügbarkeit von Zulieferunternehmen / Dienstleistern vor Ort

Qualifikation von Fachkräften

Vernetzung von Forschung / Hochschulen mit Unternehmen

Rechtssicherheit

Verfügbarkeit von Rohstoffen

Finanzierungsmöglichkeiten für Unternehmen

Image der Industrie in der Gesellschaft

Verkehrsinfrastruktur

Umfeld für unternehmerische Innovationsaktivitäten

Staatliche Angebote zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf

Verfügbarkeit von Gewerbe- und Industrieflächen

Politische Unterstützung im globalen Wettbewerb/ Außenhandelsförderung

Einstellung der Bevölkerung zu neuen Technologien

Verfügbarkeit von Fachkräften

Umweltschutzauflagen

Verfügbarkeit von digitaler Infrastruktur

Einstellung der Bevölkerung zu Großprojekten

Effizienz der Behörden (inklusive Bürokratie)

Höhe der Energiekosten

Dauer und Komplexität von Planungs- und Genehmigungsverfahren

Höhe der Steuern und Abgaben

Steuerrecht (Komplexität / Praxistauglichkeit)

Fülle und Verständlichkeit von bürokratischen Auflagen

2017
2020

4,3

4,3

4,5

4,0

4,4

1 2 3 4 5 6

1-49

50-99

100-249

250-499

über 500

M
ita

rb
ei

te
r

5,6

5,2

5,0

4,8

4,5

4,5

4,4

4,4

4,1

3,3

1 2 3 4 5 6

Metallerzeugnisse

Industrienahe Dienstleister

Textil, Bekleidung und Ledergewerbe

Papier- und Druckgewerbe

Chemische und Pharmazeutische Industrie

Gummi- und Kunststoffindustrie

Alle

Medizintechnik

Elektrotechnik

Metallerzeugung und -bearbeitung



| 11 10 | 

4. Umweltschutzauflagen sinnvoll, aber zu komplex

Die Umweltschutzauflagen werden für weite Teile der Industrie immer kom-
plexer und anspruchsvoller.  
 
Beispiele: Richtlinien für Umweltverträglichkeitsprüfungen, Störfallbetriebe 
oder Einwegkunststoffe sowie das kürzlich verabschiedete Verpackungsgesetz 
oder die Gewerbeabfallverordnung.  
 
Diese verschärften Regelungen führen zu mehr Informationspflicht. Die 
mittelfränkische Unternehmen geben dem Umsetzungsaufwand von Umwelt-
schutzauflagen daher eine deutlich schlechtere Note von 3,7 (2017: 3,3). Auch 
hier fühlt sich nach der Bewertung der industrielle Mittelstand stärker betrof-
fen.

Umweltschutzauflage sinnvoll, aber zu komplex

Abbildung 6

Bewertung des Standortfaktors „Umweltschutzauflagen“ 
(Skala 1 („Sehr gut“) bis 6 („ungenügend“); nach Unternehmensgröße)

5. Fachkräftebedarf bleibt bestehen

Der Fachkräftemangel dürfte sich im Allgemeinen nach der Corona-Krise mil-
dern. Im Zuge der Krise werden Personalanpassungen unumgänglich. Dennoch 
wird es für KMUs schwieriger bleiben, geeignete und gut ausgebildete Fach-
kräfte zu rekrutieren. Ihre Bewertung mit 3,7 fällt somit um eine Note schlech-
ter aus als bei großen Unternehmen ab 250 Beschäftigten.  
 
Die Unternehmen sehen die Qualifikation der Fachkräfte zwar nach wie vor 
unter den Top drei der 24 Standortfaktoren. Dennoch korrigieren sie ihre Be-
wertung 2,4 (2017) auf 2,7 nach unten.

Fachkräftebedarf bleibt besetehen

Abbildung 7

Abbildung 8

Bewertung des Standortfaktors „Verfügbarkeit von Fachkräften“  
(Skala 1 („Sehr gut“) bis 6 („ungenügend“); nach Unternehmensgröße)

Bewertung des Standortfaktors „Qualifikation von Fachkräften“  
(Skala 1 („Sehr gut“) bis 6 („ungenügend“); nach Unternehmensgröße)
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Forschungszulagengesetz (FzulG) 
Die IHK Nürnberg forderte die 
Einführung durch Resolution der 
IHK-Vollversammlung bereits in den  
Jahren 2009 und 2016. 

     IHK-Resolution (2016)

     Weitere Informationen zum 
     Forschungszulagengesetz finden  
     Sie hier. 

6. Industrie bewertet das Innovationsumfeld nur  
    als „befriedigend“

Gute Rahmenbedingungen für Innovation, qualifizierte Fachkräfte und eine 
gute Vernetzung der Innovationsakteure sind u. a. die Grundlage für die Wett-
bewerbsfähigkeit des Standorts. Der Standortfaktor Innovationsumfeld (3,2) 
wird erneut von den mittelfränkischen Unternehmen über alle Branchen nur 
als „befriedigend“ bewertet.  
 
Nur die Branchen Medizintechnik sowie Gummi- und Kunststoffindustrie be-
werten mit 2,6 das Innovationsumfeld positiver.

Industrie bewertet das Innovationsumfeld nur „befriedigend“

Abbildung 7

Bewertung des Standortfaktors „Umfeld für unternehmerische Innovationsaktivitäten“  
(Skala 1 („Sehr gut“) bis 6 („ungenügend“); nach Unternehmensgröße)

Verbesserte Rahmenbedingungen für Innovationsaktivitäten stellt die nach 
jahrzehntelanger Diskussion zum 1. Januar 2020 eingeführte steuerliche För-
derung von Forschung und Entwicklung dar. Sie ist in Ergänzung zur bewähr-
ten Projektförderung ein wichtiger Baustein, um die Innovationsaktivitäten 
der Unternehmen zu stimulieren.  
 
Noch können Effekte nicht erkennbar sein, da die steuerlichen Begünsti-
gungen von FuE-Vorhaben erst 2021 wirksam werden. Erschwerend kommt 
hinzu, dass die Bescheinigungsstelle, die die Förderfähigkeit der FuE-Vorha-
ben attestiert – als Voraussetzung für die Steuergutschrift – ihre Arbeit noch 
nicht aufgenommen hat und damit viele Unternehmen mangels erkennbarer 
Verwaltungspraxis noch verunsichert sind. Es verwundert daher nicht, dass 74 
Prozent der Unternehmen bundesweit angeben, nicht über die Einführung der 
steuerlichen Forschungsförderung informiert zu sein.1

1 InnovationsReport Mittelfranken 2020

Abbildung 8

Industrie bewertet das Innovationsumfeld nur „befriedigend“

Bewertung des Standortfaktors „Umfeld für unternehmerische Innovationsaktivitäten“  
(Skala 1 („Sehr gut“) bis 6 („ungenügend“); Branchenvergleich)
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https://www.ihk-nuernberg.de/de/media/PDF/Innovation-Umwelt/innovation-und-forschung/broschueren-und-publikationen/ihk-positionspapier-2016-einfuehrung-einer-steuerlichen-forschungsfoerderung-in.pdf
https://www.ihk-nuernberg.de/de/media/PDF/Innovation-Umwelt/innovation-und-forschung/forschungsfoerderungsgesetz_2019_infopapier.pdf
https://www.ihk-nuernberg.de/de/media/PDF/Innovation-Umwelt/innovation-und-forschung/forschungsfoerderungsgesetz_2019_infopapier.pdf
https://www.ihk-nuernberg.de/de/media/PDF/Innovation-Umwelt/innovation-und-forschung/forschungsfoerderungsgesetz_2019_infopapier.pdf
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Anhang

Mitarbeiteranzahl und Branchenzugehörigkeit der befragten mittelfränkischen Unternehmen:

Anhang

Abbildung 11

Abbildung 12

Anzahl der Mitarbeiter in den Unternehmen, die sich an der Industrie- und Innovationsumfrage beteiligt haben 
(n= 172, davon 88 Prozent KMU)

Branchenverteilung (Industrie 50 Prozent; Dienstleister 40 Prozent; Sonstige 10 Prozent)
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standort Deutschland: Strukturelle Probleme anpacken – DIHK-Umfrage im 
Netzwerk  
Industrie 2020“ und dem „Zeit für Innovation - DIHK-Innovationsreport 2020“ 
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Industrie 2020
Link: https://www.ihk-nuernberg.de/de/Geschaeftsbereiche/Innovation-Um-
welt/innovation-und-forschung/publikationen-studien-positionspapiere/
ergebnis-der-dihk-industrieumfrage

Zeit für Innovation - DIHK-Innovationsreport 2020
Link: https://www.ihk-nuernberg.de/de/Geschaeftsbereiche/Innovation-Um-
welt/innovation-und-forschung/publikationen-studien-positionspapiere/
ergebnisse-des-dihk-innovationsreports

Alle Rechte liegen beim Herausgeber. Ein Nachdruck – auch auszugsweise – ist 
nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Herausgebers gestattet.
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